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Drei Kirchen gehen neue Wege
Mit dem Projekt «Werden» betreten die 
Kirchen der Stadt mit Tanz, Musik und 
Kunst ein neues Terrain. / 20

Sehr geteiltes Echo zu Museumserneuerung
Die Modernisierung des Museums zu Allerheiligen sei zwar zu befürworten, aber nicht so, wie es in der Machbarkeitsstudie «Museum 2025» 
skizziert wurde. Das ist das Ergebnis der Vernehmlassung bei Vereinen und Politik. Die Stadt muss nun über die Bücher.

Mark Liebenberg

Ein grosszügiges Museumsbistro anstelle 
der heutigen Archäologieabteilung, ein 
zweiter Eingang von der Klosterstrasse her, 
eine vergrösserte naturkundliche Abtei-
lung auf drei Stockwerken und eine teil-
weise neue Besucherführung – eine kühne 
Neukonzeption des städtischen Museums 
zu Allerheiligen mit einigen baulichen 
Massnahmen schwebte der Machbarkeits-
studie «Museum 2025» einer Agentur aus 
Zürich vor, die letzten Sommer präsentiert 
wurde. 

Realisiert wird von diesen Ideen voraus-
sichtlich: keine. Das haben die Stadt 
Schaffhausen und die Sturzenegger-Stif-
tung gestern zu verstehen gegeben; die 
Stiftung wollte dieses 15-Millionen-Fran-
ken-Vorhaben zu zwei Dritteln finanzie
ren. 

Nach Proteststürmen von Museumslieb-
habern hat die Stadt gestern einen Bericht 
vorgelegt, der die Ergebnisse einer Ver-
nehmlassung zu den Ideen der Studie 
zusammenfasst. Acht museumsnahe Ver-
eine sowie politische Parteien hatten darin 
Stellung genommen zu der Studie, die 
vorab in zahlreichen Wortmeldungen und 
Leserbriefen von Einzelpersonen gerade
zu zerrissen worden war («die Zerstörung 
unseres Museums», SN vom 4. August 
2021). 

Es geht nicht so weiter, wie geplant
Das Fazit aus der Vernehmlassung zog 

der städtische Kulturreferent Raphaël Roh-
ner gestern auf folgende Weise: «Die Aus-
wertung der Vernehmlassung zeigt, dass 
die Machbarkeitsstudie sehr unterschied-
lich aufgenommen wurde. Die einzelnen 
Themen wurden sehr differenziert, aber 
auch divers kommentiert und kontrovers 
beurteilt.» Rund zwei Drittel der Stellung-
nahmen begrüssten grundsätzlich die 
Modernisierung des Museums zu Allerhei-
ligen und eine Attraktivierung des Ein-
gangsbereichs. Auch die Barrierefreiheit 
und die Einfügung in das neu entstehende 
Quartier wurden mehrfach positiv er-
wähnt. Darüber hinaus beinhalteten je-
doch sämtliche Stellungnahmen Punkte, 
welche kritisch beurteilt wurden (siehe 

Artikel unten). Aus den Erkenntnissen der 
Stellungnahmen hat der Lenkungsaus-
schuss verschiedene Schlüsse gezogen. 
Klar sei, dass das Museum weiterhin als 
Mehrspartenhaus geführt werden soll, da 
dies eine Chance für dessen Profilierung 
darstelle, so Rohner. Verschiedentlich war 
nämlich eine Auslagerung der in die Jahre 
gekommenen Naturkundeabteilung gefor-
dert worden. «Auch eine Überdachung des 
Pfalzhofs, die einige Male vorgeschlagen 
wurde, ist bautechnisch zu aufwendig  
und schafft einen aus verschiedener Sicht 

schwierig zu gestaltenden Raum, weshalb 
der Hof offen belassen wird», sagte Bau
referentin Katrin Bernath. 

«Wir befinden uns jetzt in einer Zwi-
schenphase und gehen nicht direkt in  
ein Vorprojekt für ‹Museum 2025›», sagte 
Rohner. In einem partizipativen Prozess 
mit den Vernehmlassungsteilnehmern will 
man nun ein mehrheitsfähiges Projekt 
erarbeiten, welches Handlungsfelder um-
fasse, wie zum Beispiel: eine generelle 
Modernisierung, insbesondere der Abtei-
lung Natur, ein optimierter Eingangsbereich 

und Zugänglichkeit und Verknüpfung mit 
den weiteren Entwicklungen im Quartier, 
Barrierefreiheit und ein Lift, Raum für 
Ausstellungsflächen auch im Erdgeschoss 
oder die Sanierung des Dachgeschosses im 
Ostflügel. 

Am mit 15 Millionen Franken veran-
schlagten Budget für das Vorhaben ändere 
sich vorerst nichts, sagte Finanzreferent 
Daniel Preisig. Museumsdirektorin Katha-
rina Epprecht meinte: «Nach wie vor bietet 
sich dem Museum die Chance, einen ganz 
grossen Schritt in die Zukunft zu tun.»

Handlungsfelder definiert: Museumsdirektorin Katharina Epprecht, Baureferentin Katrin Bernath, Kulturreferent Raphaël Rohner und Finanzreferent Daniel Preisig (v. l. n. r.). 
Per Zoom zugeschaltet war Hortensia von Roda, Präsidentin der Sturzenegger-Stiftung. � BILD ROBERTA FELE

Ein «interessanter Blick von aussen», aber …
In der Konsultation zur Machbarkeits-
studie «Museum 2025» haben sich nicht 
weniger als acht mit dem Museum ver-
bundene Vereine und Gruppierungen 
zu den Plänen geäussert. Während 
einige bereits früher den «SN» ihre 
Haltung zur angedachten Neukonzep-
tion des Museums zu Allerheiligen er-
klärt haben (siehe SN vom 6. Novem-
ber 2021) liegen nun sämtliche Rück-
meldungen vor. 

Der Tenor: Man begrüsst den Effort, 
der unternommen worden ist, um das 
Museum zu modernisieren – aber so 
machbar, wie das die Machbarkeits-
studie skizziert, ist das Ganze keines-
falls. Der Historische Verein zum Bei-
spiel begrüsst die Studie als «inte
ressanten Input mit einem Blick von 
aussen», findet aber «hochproblema-
tisch, dass die Studie die baulich-
räumliche Machbarkeit über die in-
haltliche und funktionale Wünsch
barkeit stellt». Er sorgt sich um die 
«Zerschlagung der Zusammenhänge 
der Darstellung der Schaffhauser Ge-
schichte» und den «leichtfertigen Um-
gang mit der Bausubstanz». Den Aus-
bau der Naturkunde und dadurch 
nötig werdende Verschiebungen ande-

rer Abteilungen beschreibt der Mu-
seumsverein mit über 600 Mitgliedern 
als «unmöglich», weil die in der Studie 
entworfene Willkommenskultur im 
Erdgeschoss «falsche Anreize setze 
und übers Ziel hinausschiesse». Eher 
wird eine Auslagerung der Natur und 
die Überdachung des Pfalzhofes fa
vorisiert. Eine Stärkung des Eingangs-
bereichs befürworten wiederum viele 
Vereine, sie müsste allerdings wohl 
gegenüber den Plänen redimensio-
niert werden, «um auf die Bausubs-
tanz und die organisch gewachsene 
Ausstellungskonzeption einzugehen», 
schreibt sogar die Naturforschende 
Gesellschaft – die überdies einen Ver-
bleib im Stammhaus einer möglichen 
Auslagerung der Naturkunde vorzie-
hen würde. 

Gegen einen Eingangsbereich, der 
«ausschliesslich für einen überdimen-
sionierten Gastrobereich» genutzt wird, 
wendet sich schliesslich auch der 
Kunstverein mit über 1000 Mitglie-
dern. Vorbehalte äussern die Kunst-
freunde zudem gegen den Wegfall des 
Wechselsaals – der nach der Studie für 
die Naturkunde genutzt würde. Der 
Kunstverein fodert überdies, dass im 

weiteren Vorgehen eine «verbesserte, 
umfassendere Kommunikation» sei-
tens des Lenkungsausschusses und ein 
«nochmaliger Einbezug der involvier-
ten Kreise» erfolge. 

Denn ganz grundsätzlich fehle eine 
Zukunftsstrategie, welche die kon-
krete Neuausrichtung und allfällige 
bauliche Massnahmen leite, schreiben 
mehrere Vereine. «Die Vorschläge aus 
der Studie kosten viel Geld und schaf-
fen es doch nicht, das Museum klarer 
zu strukturieren, sichtbarer und at-
traktiver zu machen», schreibt der Ver-
ein Pro Iuliomago. Auch die Peyer’sche 
Stimmerstiftung fordert, dass «die 
Stossrichtung der Machbarkeitsstudie 
in einen grösseren Zusammenhang  
zu stellen» sei – namentlich der Stadt-
entwicklung und einer klar definierten 
Zielsetzung für eine Neuausrichtung –
und umfassend überarbeitet werden 
müsse. 

Auch die Parteien sind skeptisch
Neben den Vereinen war auch die 

Politik aufgefordert, sich zu den Plänen 
des städtischen Museums zu äussern. 
Dies taten fast alle grösseren, aber 
keine einzige Jungpartei, wie der Len-

kungsausschuss bedauernd festhält. 
«Dies, obschon die Weiterentwicklung 
des Museums vor allem die jüngeren 
Generationen betrifft.» 

Die Parteien SVP, FDP, GLP, aber 
auch die SP finden teils anerkennende 
Worte, haben aber die nach den Plä-
nen vermutlich höheren Betriebskos-
ten im Blick. «Das Museum ist heute 
schon sehr teuer für Schaffhausen», 
schreibt die FDP. Die SVP glaubt nicht, 
dass mit den Plänen wesentlich mehr 
Besucher ins Museum gelockt werden 
könnten – es brauche endlich eine 
klare Strategie und wirtschaftliche 
Zielsetzungen. «Ohne sind wir nicht 
bereit, weitere Grossinvestitionen zu 
unterstützen.» Die GLP möchte das 
Museum wenn schon in einen Ge-
samtzusammenhang in einem «Kul-
turquartier» mit der Kammgarn ein-
gebettet wissen. 

Die SP wiederum begrüsst «interes-
sante Blickpunkte», hält aber eine 
grundsätzliche Neukonzeption wegen 
der in den vergangenen 15 Jahren 
getätigten Investitionen als unange-
bracht. «Die Studie schiesst mit ihrem 
Rundumschlag weit über das Ziel hin-
aus», schreibt die SP. (lbb)� ■

  VIDEO 
Raphaël Rohner und Katrin 
Bernath in der Sendung 
«Hüt im Gschpröch»  
heute ab 18 Uhr unter 
www.shn.ch/click

Kantonsregierung 
hat «erhebliche  
Vorbehalte»
Erstmals ist mit dem Vernehmlassungs-
bericht zur Machbarkeitsstudie «Mu-
seum 2025» auch die Haltung der Kan-
tonsregierung bekannt geworden. Vor 
allem in Bezug auf die archäologische 
Abteilung – deren Erneuerung der Kan-
ton vor gut einem Jahrzehnt finanziert 
hat – werden die Vorschläge als «nicht 
machbar» eingestuft. Der Umzug der 
Abteilung vom Erdgeschoss in den Dach-
stock sei keine Alternative, und die 
dadurch notwendige Verschiebung des 
Kesslerloch-Dioramas sei nicht ohne 
Verlust realisierbar, schreibt der Regie-
rungsrat. Nicht überzeugend dargelegt 
sei dieser Umzug zugunsten eines 
Museumscafés angesichts der geplan-
ten Gastroangebote in der Nähe. Bei den 
baulichen Eingriffen in den «kunsthisto-
risch sensiblen» Allerheiligen-Komplex 
stelle sich die Frage, «ob der intendierte 
Gewinn den baulichen und inhaltlichen 
Substanzverlust aufzuwiegen vermag». 
Die Regierung begrüsse es, dass sich das 
Museum auf seine Inhalte, Botschaften 
und Ausstrahlung selber hinterfrage. 
Inhaltlich mache man aber «erhebliche 
Vorbehalte» geltend. (lbb)
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Die Nummer 1 tritt zurück
Die weltbeste Tennisspielerin  
Ashleigh Barty hat überraschend  
ihren Rücktritt erklärt. / 26

Bauern für Biodiversität
Gabi Uehlinger berät Landwirte seit 
über zehn Jahren beim Netzwerken 
für Flora und Fauna. / SH Bauer

OSTSCHWEIZER LOBBY

Kanton will den  
J15-Ausbau wieder 
aufs Parkett bringen

SCHAFFHAUSEN. Als der Bundesrat im 
Januar entschieden hat, dass der 
Fäsenstaubtunnel ausgebaut werden 
soll, freute sich der Schaffhauser Bau­
direktor Martin Kessler (FDP) zwar. 
Gleichzeitig gab es aber Ärger: Der 
Ausbau der J15 zwischen Schaffhau­
sen und Thayngen wurde vom Bund 
gänzlich aus den Projekten gestrichen 
und sollte nicht weiterverfolgt wer­
den. Dagegen wehren sich nun die 
Ostschweizer Kantone.

Die Ostschweizer Regierungskon­
ferenz fordert die Überarbeitung der 
Ausbaupläne des Bundes. Neben an­
deren Projekten soll auch die J15 wie­
der in die Planungen aufgenommen 
werden. Jedoch ohne Realisierungs­
horizont, um das Wohlwollen in Bern 
nicht zu riskieren. (dmu)  / 18

gsaat isch gsaat

 «Ich habe die Zeit 
genutzt, um darüber 
nachzudenken, was  
ich als Künstler der Welt 
erzählen will.»
Marius Bear
Der Popsänger aus Appenzell veröffentlicht 
mit «Boys Do Cry» sein zweites Album.  / 16

«Wir stehen damit  
zum ersten Mal seit  
zehn Jahren im Minus.»
Bernadette Hohl
Das für die Finanzen zuständige 
Schulbehördenmitglied der Schulgemeinde 
Wagenhausen zur Rechnung 2021.  / 22

«Ohne Mitte fällt die 
Schweiz auseinander.»
Gerhard Pfister
Der Parteipräsident der Mitte Schweiz bei der 
Präsentation des Weinländer Parteiablegers 
auf der Klosterinsel Rheinau,  / 23

«Wir sind weiterhin eine 
initiative Mannschaft, 
haben uns aber defensiv 
verbessert.»
Pierluigi Tami
Der Direktor der Nationalmannschaft über 
Nationaltrainer Murat Yakin.  / 26Flucht und Zerstörung – ein Monat nach Kriegsbeginn

Heute vor einem Monat sind Wladimir Putins Truppen in die Ukraine eingefallen. Mehr als 1000 Zivilisten 
sollen ihr Leben verloren haben. Zehn Millionen Ukrainer sind auf der Flucht, 3,5 Millionen haben bereits 

das Land verlassen.  BILD KEY  / 2, 3, 4

Gerührt –
nicht geschüttelt

www.meisterkuechen.ch
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WIRTSCHAFTSFÖRDERUNG

29 Firmen in der  
Region angesiedelt

SCHAFFHAUSEN. Wirtschaftsförderer 
Christoph Schärrer zog an der gestrigen 
Jahresmedienkonferenz ein positives 
Fazit. Zwar habe sich die Pandemie stark 
auf die Schaffhauser Wirtschaft ausge­
wirkt, die Folgen hätten jedoch gut abge­
federt werden können. Im 2021 konnte 
die Wirtschaftsförderung 29 Firmen  
für Schaffhausen gewinnen, 20 davon 
aus dem Ausland. Herausforderungen 
bleiben der Fachkräftemangel und die 
Steuerreform der OECD. (kfe)  / 19

GEWALT GEGEN NOCH-EHEFRAU

Ein Mann verkraftet 
die Trennung nicht

SCHAFFHAUSEN. Eine bedingte Freiheits­
strafe von 24 Monaten sowie eine Geld­
strafe von 180 Tagessätzen à 40 Franken 
bei einer Probezeit von zwei Jahren.  
Die Delikte: Nötigung, Vergewaltigung, 
Drohung, Hausfriedensbruch. Aussage 
stand gegen Aussage, doch das Gericht 
taxierte die Schilderungen der Ehe­
frau als sehr glaubhaft. Der Ehemann 
muss ihr ausserdem eine Genugtuungs­
summe in der Höhe von 8000 Franken 
zahlen. (Wü.)  / 20

Mark Liebenberg

SCHAFFHAUSEN. Die Resultate einer Vernehm­
lassung zu den Ideen für eine Neukonzeption 
des Museums zu Allerheiligen liegen seit ges­
tern vor. 15 Vereine, Stiftungen und politische 
Parteien haben sich teils grundsätzlich wohl­
wollend, aber in Details auch sehr kritisch  
zu den Erneuerungsplänen am Schaffhauser 
Stadtmuseum geäussert. «Die Studie wurde 
sehr unterschiedlich aufgenommen», sagt 
Stadtrat Raphaël Rohner. «Rund zwei Drittel 
begrüssen die Modernisierung des Museums 
und eine Attraktivierung des Eingangsbe­
reichs.» Anders sieht es mit anderen Ideen aus 
der Studie aus: ein grosszügiges Museumsbistro 
anstelle des heutigen Kesslerloch-Dioramas, 

ein zweiter Eingang von der Klosterstrasse her, 
eine vergrösserte naturkundliche Abteilung 
auf drei Stockwerken – und auf Kosten an­
derer Abteilungen – und eine teilweise neue 
Besucherführung. Eine kühne Neukonzeption 
des städtischen Museums zu Allerheiligen  
mit einigen baulichen Massnahmen schwebte  
der Machbarkeitsstudie «Museum 2025» einer 
Agentur aus Zürich vor.

Für heftige Proteste seitens von Museums­
liebhabern hatte das Vorhaben letzten Som­
mer geführt. In der Vernehmlassung wurden 
gerade diese Punkte auch heftig kritisiert. 
«Wir haben nie gesagt, dass wir das konkret  
so wie in der Studie umsetzen wollen», sagte 
Rohner. Man befinde sich in einer Zwischen­
phase und gehe nun nicht direkt in ein Vor­

projekt. Der Lenkungsausschuss will sich in 
einem partizipativen Prozess mit den Vernehm­
lassungsteilnehmern noch einmal gründlich 
mit «Museum 2025» befassen, um ein mehr­
heitsfähiges Projekt zu erarbeiten. 

Stiftung zieht sich aus Leitung zurück
Die Sturzenegger-Stiftung wollte die ur­

sprünglichen Pläne bei Kosten von 15 Millio­
nen Franken zu zwei Dritteln mitfinanzieren. 
Das wolle sie auch weiterhin, betonte Stiftungs­
ratspräsidentin Hortensia von Roda gestern. 
Aus dem Lenkungsausschuss ziehe sich die 
Stiftung aber zurück, weil auch die Rolle der 
finanzstarken Stiftung in der Vernehmlassung 
kritisiert worden war. Damit sei nun klar die 
Stadt im Lead, hiess es gestern.  / 17

Museumserneuerung: Die Stadt muss  
das Projekt noch mal neu aufgleisen
Bei Kulturvereinen und der Politik kommt die Machbarkeitsstudie «Museum 2025» mehrheitlich schlecht weg. 

Generationenaustausch 
in der Munotstadt
FEUERTHALEN/FLAACH. Am 27. März fin­
den im Kanton Zürich die Erneuerungs­
wahlen für Behördenmitglieder statt. In 
einer dreiteiligen Mini-Serie nehmen 
die SN die jüngsten Gemeinderatskandi­
daten unter die Lupe. Heute in Teil zwei: 
Der 19-jährige Gymnasiast Joël Sigrist 
aus Flaach, der jüngste Kandidat im 
Zürcher Weinland und im Rafzerfeld 
überhaupt. Er hat sich auf Einladung 
der SN mit dem zweitältesten Gemeinde­
ratskandidaten unterhalten, dem Feuer­

thaler Gemeindepräsidenten Jürg Grau, 
67. Beide, so stellt sich heraus, sind in 
derselben Partei, der SVP. 

Wie wirkt sich die Parteizugehörig­
keit auf die Kommunalpolitik aus? Wel­
che Ziele hat ein Vertreter der «Genera­
tion Z», was wünscht sich ein Gemein­
derat mit zwölf Jahren Erfahrung für 
seine wohl letzte Legislaturperiode? Ein 
SN-Gespräch über Gewinne und Ver­
luste, Abfälle und Zufälle, und den Um­
gang mit «grüner» Politik. (ajo)  / 24, 25

FÜHRUNGSKRAFT VON ROCHE

Stephanie Striegler 
wird neue  
Chefin der Cilag

SCHAFFHAUSEN. Nun ist klar, wer 
künftig die Geschicke der Cilag AG in 
Schaffhausen leiten wird. Auf Kyran 
Johnson, der Schaffhausen in Rich­

tung Irland verlässt 
(die SN berichte­
ten), folgt Stepha­
nie Striegler. Sie 
tritt ihre Stelle am 
1. Juni an, wie aus 
einem Mitarbeiter­
schreiben der Cilag 

hervorgeht, das den SN vorliegt.
Striegler arbeitete die letzen zehn 

Jahre für den Pharmakonzern Ro­
che. Zuletzt war sie für die Quali­
tätskontrolle einer gross angelegten 
kommerziellen Produktionsanlage 
für biotechnologische Wirkstoffe am 
Roche-Standort Penzberg in Deutsch­
land verantwortlich. Zuvor war sie 
bei Novartis und als wissenschaft­
liche Mitarbeiterin an der Gottfried-
Wilhelm-Leibniz-Universität in Han­
nover tätig. 

Striegler hat einen Abschluss in 
Pharmazeutischen Wissenschaften 
und einen Doktortitel in Biotechno­
logie von der Technischen Universi­
tät Braunschweig. (dmu)

«Rund  
zwei Drittel 
begrüssen  
die Moder­
nisierung  
des Museums  
und eine 
Attraktivierung  
des Eingangs­
bereichs.»
Raphaël Rohner 
Stadtrat


